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Was ist aus Ihrer Sicht die vordringlichste Aufgabe des neu gewählten Stuttgarter Gemeinderats im 

Blick auf den Verkehrsbereich in der Stadt? 

Der neue Gemeinderat sollte einen klaren Schwerpunkt auf den Ausbau des ÖPNV mit attraktiven 

Tarifen auch für gelegentliche Nutzer setzen. Die Kunden des Nahverkehrs wünschen sich saubere 

und sichere Stationen mit zuverlässigen Aufzügen und Rolltreppen. Bei der Verkehrssteuerung muss 

der öffentliche Verkehr u.a. durch zusätzliche Busspuren konsequent Vorrang erhalten und darf nicht 

mehr durch parkende Autos behindert werden, was für mehr Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit sorgt. 

Ganz wichtig wäre auch, dass der Gemeinderat seine Blockadehaltung gegen einen übergangsweisen 

Weiterbetrieb der Gäubahn aufgibt, damit Stuttgart nicht von dieser wichtigen Bahnverbindung in 

den Süden abgeschnitten wird.  

Ist die Ausrichtung der bisherigen Verkehrspolitik in der Stadt richtig gewesen und wenn nein, wo 

lagen die größten Fehler? 

Mit dem weiteren Ausbau des Stadtbahnnetzes und der S-Bahn verfolgt die Verkehrspolitik der Stadt 

zwar grundsätzlich ein richtiges Ziel, wenn auch nicht schnell und konsequent genug. Falsch war es 

jedoch, gleichzeitig die Einfallstraßen so auszubauen, dass es weiter attraktiv ist, mit dem Auto in die 

Stadt zu fahren. Die weitgehende Verdrängung des öffentlichen Verkehrs in den Untergrund hat 

dafür gesorgt, dass oben mehr Platz für immer größere Autos geschaffen wurde und riesige 

Asphaltschneisen entstanden, welche die Stadt zerschneiden. Mit Stuttgart 21 hat man diesen Fehler 

fortgesetzt. Es fehlt in Stuttgart der Mut zu einer Umverteilung des öffentlichen Raums zulasten des 

Autoverkehrs und man weigert sich, von erfolgreichen Beispielen in anderen Städten wie z. B. 

Barcelona zu lernen. Dort hat die Bevölkerung verkehrsberuhigte Zonen schätzen gelernt und auch 

der Handel macht weiter gute Geschäfte. In Stuttgart wird dagegen über schlechte Erreichbarkeit 

geklagt, obwohl Parkhäuser selbst an Wochenenden halb leer stehen. Hier würde man sich mehr 

Wertschätzung für die Kunden wünschen, die mit Bus und Bahn, zu Fuß oder mit dem Fahrrad zum 

Einkaufen in die Stadt kommen. Laut aktuellen Studien haben diese in Stuttgart einen Anteil von fast 

70 %.   

Was müsste getan werden, um den von OB Frank Nopper postulierten „Mobilitätsfrieden“ auch 

tatsächlich Wirklichkeit werden zu lassen? 

Die Partei von OB Nopper ruft im Kommunalwahlkampf gerade einen Kulturkampf ums Auto aus und 

vergiftet die Atmosphäre mit antiquierten Parolen aus den Siebzigerjahren. Das führt nicht zu einem 

Mobilitätsfrieden, sondern geradewegs zurück zur autogerechten Stadt. Für einen vernünftigen 

Mobilitätsmix, bei dem auch der Autoverkehr noch eine ergänzende Rolle spielen kann, muss eine 

Mobilitätswende hin zu einem nachhaltigeren Verkehr erfolgen. Dafür wird ein leistungsfähiger 

ÖPNV benötigt und Privat-Pkw müssen schrittweise aus dem öffentlichen Raum verdrängt werden. 

Statt überbreiter Straßen brauchen wir in Stuttgart mehr Platz für Bäume, Gehwege und für eigene 

Trassen für Busse und Bahnen, wodurch sich die Lebensqualität und das Stadtklima spürbar 

verbessert.  
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